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Fine noch ungedruckte Bearbeitung des SYMM-
hols vVom anre 384

Von
TOL. J. Jacohbhi.

In München efindet sıch e1Nn Pergamentcodex 19417), früher
in Tegernsee (1417), welcher, nach den Schrıftzügen urteilen,
dem Jahrhundert angehör Kr 1sSt sehr wahrscheinlie 1m
fränkischen Reiche geschriıeben, da eıne Anzahl lateinisch-
deutscher Glossen altkırchlichen (zesetfzen VoOoxnh den apostolischen
Kanones hıs un römıschen Bischof Symmachus enthält, dıe-
elben, weilche von Graif bekannt yemacht worden SIN.d,; und deren
Schriftzüge VOoONn derselben and W1e das übrıge herrühren. Der
Codex umfalst eine Anzahl VOxn Gegenstäanden, welche vornehmlich
711  S Unterricht bestimmt se1ın scheinen; e1INe Sammlung
naturwıssenschaftlicher Notizen unter dem ung vorkommenden
amen Physiologus, dıe hıer dem Chrysostomus (Crisostomus) —-

geschrieben ırd. Demselben Zwecke ollten vermutlıch dienen:
Constitutio et fides Nicenı concılır suhbditis capıtulıs Suls.
E: 14]| Expositio u‚rn fidem eatholicam. 168 ist 1eselbe,

welche Von Muratorı anıf Grund einer Handsehrıft des ‚Jahr-
underts dem Venantius HFortfunatus beigelegt worden ist, Hıeran
schlielst sıch (fol 24)) eıne andere meıst NUur umschreıibende
eXposit10 fidel, welche 1n dem Katalog der Münchener Biblıothek
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iırrtümlıch q IS Bestandtei betrachtet und daher nıcht
als besonderes UuC bezeichnet ırd IS unterliegt aber keinem
Z weiıfel dass es 116 selbständıge Bearbeitung VOL der and

anderen Autors S6l
Der Text welchen die Auslegung behandelt 1st SAanZCcH der

des Symbols VON Konstantinopel VO  S Te 3851 S1e 1st
beı den melsten Dogmen kurz und vervollständıgt dieselben durch
Ausführungen, weiliche den Bestimmungen Augustin’s und des
Athanasianischen Symbolums entsprechen

Dıie chrıft 1st W16 alle dıiese Auslegungen VOxn ymbolen,
prıyvaten Charakters, sche1nt aber Jahrhunder für wertvoll
gegachte Zu SCIH , da S16 m1% altkırchlichen ymbolen der
Handschrift zusammengestellt worden ist. AÄAuch für uns 18 S16
dure. eIN1Z© Eigentümlichkeiten bemerkenswert.

S1e unterscheidet siıch VONO den kiırchlichen Bekenntnissen des
Morgenlandes, weilche iıhren Inhalt mit der Pluralform ILLOTLEUOULEV
einführen , durch dıe Abendlande gyebräuchlıche Singularform
eredo Aber abweıichend VoOL der Mehrzahl der abendländıschen
Kormeln ist CS , dafls den ersten Worten sogleich dıe YT@e1-
einıgkeit alg Gegenstand des a4ubens vorangestellt ırd S16

DIıiebeginnt nämlich „Credo 1U deum sanctam trınıtatem
Hormeln der ersten sechs Jahrhunderte schlıefsen sıch bekannt-
lich Tolser Mehrzahl ENSCI dem alten Taufsymbol und
dem Nıcenischen welche M1T der Hypostase des Vaters be-
Z1INNeEN und dann der des Sohnes und (+2e1stes fortschreiten
ach nalogıe des letzteren Symbols verband Mal danach Sohn
und e18 miıt dem Vater durch dıe abschliefsende Gleichsetzung

0UO00VUOLOV. Griechische YKormeln ge1t dem Jahrhundert
ügen Öfters die ausdrückliche Benennune L01046 hıinzu Auch
das Abendlande entstandene Athanasıanısche Symbol lässt die
Stellung noch unvrerändert Dagegen ırd der vorliegenden
Erklärung zunächst und VOL allem (Aott der Dreieinige als Object
des aubens genannt Diese Wendung nahmen öffentliche
und prıvate Bekenntnisse des Abendlandes SE1T dem Jahr-
hundert Kampfe mM1 dem Arıanısmus on das VON Vıctor
voxn Yıta mıtgeteilte Glaubensbekenntniss nordafrıkanıscher Bi-
schöfe VO  S Jahre 484 begınnt Dogmen mıt dem Satz
„Patrem erSo el Fılıum et, pırıtum anctum 1Ga unıtate de1-
tatıs proftemur ““ a 141) In der spanischen Kırche be-
kennt das Konzıl VOD Toledo, welches m1 Baronius und Quesnel

das Jahr 447 NaCc anderen 400) setfzen 1St, her-

Caspari, Ungedruckte Quellen ZULr (Jesch des Taufsymbols1
Zeitschr K, VI
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kömmlicher Weıse dıe Hypostasen und Lüg%t dann erst dıe Be-
zeichnung der Yrmität hınzı Ebenso dıe Symbole VONn Taga

56  CD und von T'oledo 58 Im Jahrhundert aber scheint
dıe Voranstellung der Triınıtät dort ege€ werden as

Konziul voxn Toledo 638 ng Bekenntniss MmM1% den
Worten TediIMUS trinıtatem aNZ ahnlich das 16 693
Dıie en des 13 Konzıls 675 gyeben das Symbol nıcht voll-

Im anon aDerständıg, sondern Jassen den Inganı WeS
heilst es Haec est erzZvo SaNCcia Trinitas ei Verus

est eus C6 Ebenso beginnt Columban dıe Dogmen Se1Ne1 P
struktionen, welche vielleicht angesichts der arlıanıschen 0ONZ0-
barden jedenfalls wohl AÄnfang des Jahrhunderts geschrie-
ben worden sınd m1%t den orten „Credat Deum
un un trinum.“” Dıeser Wendung der Glaubensregeln 1e9" eINE

ahstraktere dogmatische Betrachtungswe1se zugrunde, und S16 1sSt
somiıt GINC , eXin au entfernte Vorbereıitun den dogmatlı-
schen Spekulationen der Scholastık welche sich VON Anfang M 17
orhebe aut dıe Trinität rıchten

Unsere Formel haft bereıts auch das nL0que TÜr den AÄAus-
Besonders merkwürdıig Sr aber derSal des eiligen (}e1stes.

Satz VONn der Kıirche: „ Credo eccles1am Christi electam ıllam
<olam eSSe QUa®G eatholica est.“ Ob die durch Augustin’s und
wohl noch mehr UrC. Rufin’s ınduls bewirkte Weglassung des

VOL ecclesiam hıer beabsıchtiet werde, mufs der Verbal-
eONsStruction zweifelhaft eıben Völhe eıyentümlıch ahber und
soviel ir bekannt 1st re1InNner der älteren Formeln vorhanden,
weiche sıch dıe ökumenischen Bekennfitnisse anschliefsen, 1sSt
das lectam solam SSe Dals hnıer e1ine Kınwirkung Augustini-
SCcher Lehren stattändet 1st ‚6W1SSECL, da auch der Cchlufs
au dıe (nade, VOoOnxn der auben und Werke des Menschen her-
rühren, und auf dıe Beharrung bıs AL Knde hınwelst

Wenn Mal daher eINEN Zeitpunkt für dıe Abfassung dieser
eXNOS1IL10 SUG. ist G das Wahrscheinlichste , dafls S10 ent-
stand, alg der Streit die Arıaner noch ebendig und
gleich ıe augustinischen Lehren mıit den semıpelagianıschen
Kampfe WAaren.” Dies würde auf dıe späteren Zeliten des oder
das Jahrhundert ühren Das etztere ırd aher eshalb für den
frühesten Terminus der Entstehung halten SOCIN , e1l das
filioque, weiches dem afrıkanıschen Symbol Vvoxn 4.84 @. hier
schon als feststehendes 0M erscheınt. Ks hindert ıchts,
dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts himabzugehen, dass
mMan dem Zeitpunkt der ynode VoNn Toledo 589 nahe kommt,
welche adurch, dass S16 das 1LL0quUeE das Symbol aufnahm,
den Beweıs liefert, dass diese konsequentere Gestalt des 0UO00VU O LOV
bereits dıe Überzeugung der orthodoxen Theologen Spanien
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beherrschte D)as südlıche (4allıen War Jahrhunder der
Schaupliatz der rEeZEeNSÄtZE zwischen ÄAUgusStiNISMUS und Seml1-
pelagıanısmu dort und Spanıen dauerten auch dıe tFIN1IGarı-
schen Gegensätze fort 1e8 ewährt CINISCH Anhalt den Ver-
fasser des Schriftstückes egenden Lı vermuten

Freilich scheint noch 111e andere Möglichkeit nıcht YAaNZ Sa c-
schlossen, nämlıch die, dals dıe Erklärung y]e1ch der Handschrift,
AUS der W 1T 16 kennen, erst dem gehöre. In dem karo-
lingıschen Zeitalter verhband sich der wissenschaftliıche Aufschwung
innerhalb des fränkıschen Reiches m1t dem Studiıum Augustin’s.
Dıe Anregungen denselben &Z1INSCH Deutschland vornehmlıch
von Fulda AUS, und alCch in den westfränkıschen Klöstern wurde
1ese Beschäftigung VONn den gebıldetstien Theologen mı1t or11eD@
betrieben Der unglücklıche (Aottschalk welcher VON Fulda nach
dem prenge VON Rheıms ZOS, und den Klöstern Kreılıs
VON (JÜelehrten fand 111 denen das leiche Interesse für Augustin
Jebte, ist bekannt , {S Se1INn konsequentester chiler HKıs are
denkbar, dafs unter den Streitigkeiten weiche hervorrief die

mmer müsstekatholische Kırche a IS electa bezeichnet wurde
Han dabel annehmen , dass e katholische Kırche 2{8 (+anzes
yegenüher bekannten Häretikern oder Schismatikern das Prädikat
electa empIange denn den GegZeNSatZ des mılderen Augusti-
NISIMUS, W16 ihn Rabanus und Hiınkmar ehrien, die OTtt-
SCha.  SC Behauptung‘, dafs TISTUS 1Ur für dıe Auserwählten

eccles1iam Christigyestorben Se]l auszudrücken, aind dıe OTTte
electam am solam eSsSSe QqUaO catholica est keineswegs xEEIENE
es e1inNnen GegeNSatZ häretische artejıen auszusprechen, hatten
die fränkischen Theologen des Jahrh N1S Anlals; denn die
arıanıschen Irrlehren, welche dıe Schrift VOTI ugen hat
beseitigt 1ne christologische äres106 0 allerdings, dıe der
Adoptlaner alleın aunf das Kıgentümlıche dieser zielt keiıner der
aufgestellten Sätze sınd höchstens die Gegensätze des Jahr-
hunderts berührt und SOM weıst dıe Schrift auf eINe Zie1it h1n,
WO dıese noch ewegung Warech Zwar stimmt der chlu(ls-

atZ, dafs MAanl, selig werden, dem (+lauben dıe er
hinzufügen MUuSSo, VOrtre  ıch m17 den Bekenntnistiormeln übere1ın,
weilche VON Synoden des fränkıschen Reıches karolingischen
Zeıitalter ausgesprochen werden ; auf. dem Konzıl 81 Can
Mansı XIV üides tamen indıget ODCTE; anf dem Konzıl VOR
ATIS f &29 hıd 537 Doch Sr dıe Forderung', mıt
dem Glauben dıe er ZU verbinden, den ersten sechs Jahr-
hunderten bel den Kırchenlehrern allgemeın , dafls S16
Senr gewöhnlichen nhalt der Predigten ausmacht Die des an
SAarıus VoNn Arles können .18 Beispiel statt vieler anderen dıenen
Nichts War er eichter, als dafs auch 116 äiltere Erläute-

197
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ö e1Ne ymbols dıe Jeıche ahnung eingefügt wurde Irre
ch nıcht S() ‚prıcht auch dıie einfachere Behandlune des (+anzen

für 111e Trühere Z81% Endlich da der Verfasser der Zusammen-
stellung dıe Umschreibungen und Erklärungen der ymbole Sü-
1{s nıcht mM1 diesen verbunden &  e, ennn Qr ıhnen nıcht eiNne
besondere Autorität eılegte, G1 SeiNer CISENEN Zie1t eNt-
standenes Schriftstück dieser Art aber sıcher nıcht den Wert für
ıhn gyehabt &a  G, WI1@6 O11 alt überlıefertes ırd auch dadurch
höchst wahrscheinlich dass dıe Erklärung nıcht Jahrhun-
dert ondern früher entstanden SsSec1 Etwas auffällig 1ST dabeı
noch folgendes dıe dem Venantiıus HKHortunatus zugeschrıebene
KErklärung emerk beı der Stelle VO  s (rxericht über dıe eben-
den und otfen welche hıer einfachen und buchst.  ıchen
Sınne verstanden ırd dals andere unter den Lebenden dıe (x+uten
und uUunter den 0ten dıe Bösen verstehen Dıiese Ausdeutung

siıch gyerade der besprochenen chriıft Sollte der Verfasser
der ersten vielleicht e1Ne Kenntnis der zweıten gehabt haben?

Von Wiıc  i1gkeı für dıe Bestimmung der Ze1it welcher
das SÜ:  5  © Athanasıanische ymbolum entstanden 1IsSt wurde esS
SCIH, ennn sıch nachweısen 1else , dafls der Verfasser SeTrer
eXPOSIELO VOLFr Augen gehabt habe In den Zeugnıssen für
d1e Abfassung desselben herrscht bekanntliec manche Unsicher-
heıt Der Utrechter Codex welchem es sıch efnndet und welcher
gewöhnlich den Anfang des Jahrhunderts NESEIZT wurde,
gehört nach den neuesten Untersuchungen VOon Swalnson und
Springer das neunte Dıie Iteste chronologisch gyesicherte
Anführung von tellen des Symbols nthält das Bekenntniss der
Synode von Toledo VOoO  S Jahre 633 enn das umgekehrte Ver-
hältnıs, dass das Symbol nach den Sätzen der Synode gebilde SI
un miıich höchst unwahrscheinlich (xeht Lanl VOn da AUuUsS 1NS

Jahrhunder zurück würde Venantıus Fortunatus noch 011
dıe ZWweEITe Hälfte desselben hineingehören; Aur dafs doch die

erwähnte eXDOSIELO des Athanasıanischen Symbols ıh nıcht mıt
voller Sicherheit zuzuteılen ist. Ahnlıch erhält sich miıt dem

ugustin Opp ppendix, 399 ed ene Diese
Predigt halten dıe Herausgeber für e1N Werk des Cäsarıus von
Arles, und dıe Vergleichung mıt denen, welche ıhm zuverlässıg
gyehören, Ist dieser Annahme günstig Wäre S1e sıcher, hätte
INn iıhren Citaten Zeugn1sse, welche dıe ersten Decennien
des Jahrhunderts zurückreichen : aber zweılfellos Ist ıhr Ur-
SPIUNS nıcht Man führt auch Fulgentius Von uspe unter den
Zeugen des (xebrauches Symbolums Unter sSe1ınen Aus-
sprüchen hat dıe melste Beweiskra „ u‚ LrIN1EaLe,
est Deus, NeCc confundatur proprietas DETSUNALUM, NeC substantlialıs
uUuNn1tas denegetur Kespons ATI1an0sS, 172 ed ası 1566
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Kr ist sehr verwan: mi1% dem und Satze des Sym bols
Namentlich dıe Ausdrücke desselben econfundentes Der-

bılden eine beachtenswerte Parallele Wıederum 1st 316
aber doch nıcht identisch und kann auch AUuUS Augustin’s chrıft
„De trinitate “ hervorgegangen sein, es b VIL CNAiusse
heifst ut PErsSONaruh S11 CONfUSLO, talıs dıstinct10,
QUAaC S11 1mpar alıquid. Die übrıgen ın Fulgentius’ Schrıften
vorhandenen nklänge &r das ymbolum erklären sich noch
eıchter AUS jenem Werke Sollte INaln N1C erwarten, dafs Ful-
xeNLUS, ennn jenem ymbole einen ert beigelegt hätte, noch
andere zZe desselben gebraucht haben würde? Wahrscheinlicher
noch deuten d1ıe Worte des Arıtus voxnl Vıenne, womıiıt das
fL10que iın der Regula discıplinae emphe auf eine Bekanntschaft
mıt dem Symbole hıin Sorvıel erhellt, dafls ın den Schriften,
welche dem Jahrhundert gyehören, oder nahe lıegen und uıunter
Augustin’s Nachwirkungen stehen, eine ONSC Verwandtschaft mi1t
den YWHormeln des Athanasıanischen Symbolums vorhanden 18%.
Wenn mMan er gyeNeE1ZT S81n wırd, 1n diesem Umkreis tNe0-
logıscher Bıldungz, @E1 S in Nordafrıka oder noch geejgneter 1n
Südgallıen, den Entstehungsört suchen, fügt sıch auch das
Schriftstück, VOL welchem WIT handeln, leichtesten 1ın dıe SC=-
schlichtliıche nalogie e1n. Kınıge Bestimmungen Jlegen den chlufs
nahe, dafs S1E sıch auf die des Athanasıanıschen ymbols zurück-
bezlehen; namentlich das nde der Kxpositio: haec iides omn1ıum
recte credentium ; hanc quıl tenuer1t vıtam a bebit 4eter-
Üa .“ Mıt diesem Gedanken schlielst auch jenes : haec est iides
Catholıca , ohne welche niemand Salyus eESSe oterıt. Dıe VOTIanl-

gyehende Bedingung gyuter Werke zönnte ebenfalls von hıer In
dıe eXPOSIT1I0 gyekommen S6e1N. Indes mufs 11a wıederum bedenk-
hch werden, diese Übereinstimmung a 1S Beweis eltend machen,
ennn INn berücksischtigt , dals eine sehr ähnliche Eınschärfung
der fides stattfindet, WO keine Rückbeziehung auf das Athanas]ıa-
6808  S vorauszusetzen 1st. Dahın gyehört das Symbol des Da-

@ 207) Herner begınnt u I se1ne 17
structionen fast mıt denselben orten, wI1e das Athanasıanum :
Credat 1Laque prımum omniI1s Qqul vult Salyus 0SSC } weicht aber
1n den trinıtarıschen Bestimmungen eıt VvVon demselben 2D,
dass entweder N nıc. ekannt oder nıcht für eine Autorıität
gyehalten haben muf(s enn Sa2t Zie Ba Gott S@1 UNUS Sub-
sistent1a, trinus substantıa, während jenes gerade dıie Einheit der
substantıa gy]le1chsetz Anflser dem chlufs der Expositio ist.

Köllner, Luther. Symbolik 1,
Migne Patrolog. LXXX, 229
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möglıcherweise auch In den Worten: , CC MINUS U DErSONAa
q Ua 054e LreS; HEG 054e tres Majus un ; eine Ansple-
Jung auf den Satz jenes: ‚In hac trinıtate nıhıl PrIUS UT
HOoSterus, nıhıl Majus aut MINUS, sed totae tres DErSsSONa cCoaeternae
et <s1ıbi coaequales Diese zweıte Sstelle verstärkt unleug bar dıe
erst genannte und das UL0QqUE, Was a IS feststehendes 0gma mı1t
dem procedere des Geistes verbunden wırd, Da sehr ZuL
der V oraussetzung der Autorıität jenes Symbols.

Jedoch lassen S  ıch diese dogmatıschen Bestimmungen, welche,
Wwıe Nan sıeht, nıcht wörtlich mi1t dem Satz des Athanasıa-
1U  S übereinkommen, sehr leicht auCch AaUS Augustin’s Buch ‚„ de
trimıtate “ aAnleıten und manches,, Was in CZ Verbindung m1t
ıhnen XEesEtZt ist, weıst mıt Sicherheit au diese Quelle hın So
der USaru«e. deitas, welcher heı Augustin gyewöhnlıc ISt;, wäh-
rend das Symbol diyinitas hat. KFerner essentla für 0UOLC., W16
be1ı Augustin. ach dem Gebrauche dieses werden die drei Paor-

mıt haec tr18 zusammengefafst, f das Symbol offenbar
absıchtlich das Neutrum vermeıdet. ])er Einlufls Augustin’s ist
be1 den meısten Ausführungen unleugbar, und hleibt UUTE dıe
Möglıc  er Übrıg, dafs nehben ınm auch das Atfhanasıanum be-
rücksichtigt <:18 Mır scheint 188 nıcht sıcher - Z U SE1N.,
W er aher meınt dıe Parallele nıcht anders erklären können,
wird ın der eXPOSILLO eines der altesten Zeugn1isse für das OT
handenseın des Symbols erblicken dürfen.

Ich lasse nunmehr den exX% des Münchener eX folgen,
indem iıch DUL da aändere, WO der rrium ebenso evıdent 1S%, W1e
die erforderliche Korrektur:

re 1n Un un eum anctam trınıtatem, 1d est.
patrem omnıpotentem factorem caelestium mnıumM et terrestr1um,
vısıhılıum et Inyvisıbılıum ; et iın 1Um eJus unigen1tum ; Qqu1 solus
est pPAatrıs substantia natus, HOL 0MN12 deo patrı SUO (£, 25 7)
c02eQquUalıs ei COOMN1INOTENS et, C0aeternNus GF et 1n spirıtum SaNCcLUM,
quı patre e1 1110 Processit, patrı Hl10que C02e@terNu et DEr
omn1a c0O2equaliıs. Hanc sanctam trinmıtatem ıd est patrem et
Glıum et spiritum anctium Cred0O uNun deum esSse homousı0n ıd
est un1ıus substantiae. Haec Sancia trinıtas 1d est patier et ulıus
ei SPIrItUS anctus Un& de1tas et potentla ula et essentla,
sed vere sunt tres ıd est pater qul XeNUNL el filıus qul est z
nıtus et, Spirıfus sanctus Qqu1 patre et fil1ı0 procedit, haec trı2
uUNUS est deus., Pater semper pater esST, qu1a NUNq UaIn Ssine £lıo

Coaequalıs findet sich schon beı Klassıkern; cCOgeternNus bei Ter-
tullıan , Augustin, Fulgentius; beides verbunden ONC. ole' e 959;

ahn 158 ; Coomn1ıpotens ist, mir 1n en Schriften der ersten sechs
Jahrhunderte nıcht wieder vorgekommen.
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Suo {u1lt, Qqul est sapıentıa eJus et. VIrtus eJus SCIMDETI au
1deoque eredo Nunqg ua eU: eEsSSsSedeus SapıenNs ast et fortls,

SINe 110, qul SCHLNEI {u1t GULN sapıentla (d. 25 et GÜL virtute
SUug, et 162 11us SCIHLNOI patrem habult qUO ENITUS est. S a-
pient]a enım ast e V1Irtus patrıs Sul, SInNe quibus 1ONH est pater,
qula SI sapıens et fortıs. Filiıus ergO de1 VIirtus del,
saplıentia del, C02Ee@terNus et; COOoMNIPOTENS Datrl. De1 Ailius
deo natre, iumen lumıne patre, de1 1US P X deo patre; Natus

1psa patrıs substantıa ante omMn12 LeMPOrAa; natus NOl [aGtUuS;
In nullo MInNOT patre qed deıtate aequalıs VEr QuUON deus pater

Dıxıt enım deus et, CLa Sunt, etfecıt omn12 QU2© facta SUnt.
omn1a In sapıentla tua ecistı deus er enım de1 (f. 267) caell
firmatı SUnNnt. Hunc fil1um de1 sapientiam del cCredo propter ho=-
mınum salutem discendisse de caelıs, 1d est humillare 1PSUM. _
Te quod Verus 0M0 ACHUS est, Natus de spırıtu SaNnCcLO et
yırgıne Manrıa. Spirıtu enım SanctoO operante ol COTDUS
adsumpsıt CX vırgıne. 0MO VeruSs {2C5US 0ST, ut humanuıum >  30008
h0Mo0 lberaret. Passus ST humanıtate eT MOFrtUUS , inpassıbilıs
e1 inmortalıs divyıinıtate perMaNENSs. epultus resurrexXıt

SCENdT in cCaelos humanıtate,Carhe, divinıtate SEHLDEL Vv1ıvens.
quı divinıtate SCINLDNEX ubıque est. Sedit humanıtate In caelest.
reSNO SUO et patrıs ; eJus enım omn1a (£. 26 ) patrı SUunt, et
patrıs 0omn12 eJus sSunt. In aM borum 1g&1cur cCOomMMUunNı manet
assıumpta humanıtas 111 del. Kıst enım ubıque reghnunhl del, sed
ıbı solum est reghNuhl e]us, ubı nıhıl est, quod eJus voluntatı
repugne Ibı ergo est humanıtas Chrıistı il del, ubı solum est
LCSONUNL SUUIN et patrıs, et nı 1bı est, quod 1ı rogho0 resistere
velıt Inde VeNTtUTUS est, 1d ast 1pse 1US del, judicare V1VOS
ei mortuos. Veniet autem humanitate, divinıtate en1ım SCHLDEI
ubıque est ın omnıbus eXtra omn1a. Veniet NOoN SUUN

reSNUN eserens, sed 0omn12 SUUN facturus Vivos et
MOrtUu0S jJudicaturus est, Y1VOS 2.(%) vita remunerandos, 1101 =

tu0s aqeterna morte puniendos, utrosque amen ]Judicaturus; 1L108
ergo peoL misericordiam remuneraturus, 1STtOS DEr justitiam pun1-

1) O: August, de rinıt. Y Si del Hlıus virtus et sapıentla del
€sL, NeC uUuNnQguan deus sIne virtute ei saplentia Iult, cCoageternus est deo
patrıı filius.

2) Vgl Aug de trinıt. VUIlL,
9) Leg. descendisse.

SO auch die FKormel des sSymb AUSs einem Cod. SCC. S,
hel SWalnson, Hahn, Nachtra: VOTL

Wahrscheinlich ist patrıs Z lesen, wegen der Parallele mı1t
©] Sunt

Cod. vellit.
7) Mortuos wird hier ın dem Sinne des gelstigen Todes verstanden.



290 AN.

Lurus Justorumque beatıtudo et ImpıL0rum qeterna erıt et
sSıne fine Te spırıtum SaNCLiUuMmM patre T filio procedentem,1S ecoaeternum et cCoomNnıpotentem , quı carıtas de1 In ancta.
scrıptura nomminatur. Kst enım vere carıtas Datrıs ei il Haec
oTrSO trıa pater 1 1USs e]us e1 Spirıtus amborum sımul UNuSs est
deus; et, un2 QUOQ UE DErSONA deus e UNUS deus. NOeC
mMInNus un PErsSoOoN2Z YyUuahl 0t4e tres, NeC6 0126 tres mMajus U uUam
UNUuSs 1llıs, qul1a pater (f. 2U) NUNYuam sıne sapıentia S13a est,
He6 sS1ne Spırıtu SUO , NeC Hlius SINe 6O CUJUS 1US est et SINne:
spirıtu Suo HUn ua est; 166 Spirıtus anctus SIne patre et, fil10

quıbus TOCEdI Tota orso trinıtas uUuNus deus est, et 1la
deitas unıtas Pro trıbus person1s trinıtas e8T1. Qula NOn solum:
dieuntur Lr eS, sed e1 SUNT Lres; et NOn solum deus UNUS, sed et,
e8t vere 1la tr1ıa UÜUNUS deus. Credo eccles]1am hrıstı electam
ılLlam solam cS5So, UUAC catholıca est, id est universalis, UQUae
üuün2 üde eT carıtate DEr unırersum orbem consıstit. Credo
solum (f. 287) 2DUSMAa: esse 1n rem1ıssıi0onem peccatorum, quodAatur In nomıne Patrıs et; lı et spirıtus SaNnCtl. Credo uturam
TrTesurrecthonem 0omnıum homınum, 1mMp10TrUmM a damnatıonem aeter-
Nam , Justorum autem In yıtam neternam. Haec iides omnıum
TeCctE eredentium. Hanc qul tenuerıt adjunectis bonıs operT1bus,Juvante et, hoc 0tum donante de]l grTatla et, 1n ea usque Iın finem.
perseveraverıt, vyıtam CUu  S ancis abebhit aeternam.

Die Pastoréilen (1251)
Von

ein OÖONrIiCce

Nachdem in dieser Zeitschrift (LE 360—393) Von der
Schwäbisch - Hall (1248) ausführlıich gehandelt worden ist,
1) Cod. QUOQUE. Der Ausdruck ist verständlich, doch ist VOTr=»mutlıch UNAaQUACQUO lesen.
2) Cod 0OMn1s.
3) Leg. UQ UAN.

Die Handschrift hat nach eine Rasur und ach ere eiINneLücke. Der INn cheint erfordern, dafls HMan lese deus unhus dieitur.


